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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſpſatz Kr. 5.

Merſcburger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadk und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang

Jniertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9-10 und 2- 3 Uhr.

Honnabend den 14. Kuguſt 1886
dW Piertelſſhrlicer V donnementopreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, vurch die Poft bezogen 1 50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.
Zwangsverſteigerung.

zJnrm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuche von Oechlitz Band VI Artikel

25 und 31 auf den Namen des Schmiede-
maeiſters Matthäus Geheb und deſſen Ehefrau
Marie Roſine geb. Brömme zu Oechlitz einge

tragenen zu Oechlitz und in Oechlitz'er und
Micheln'er Flur belegenen Grundſtücke
am 21. September 1886, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Geheb'ſchen

Gaſthofe zu Oechlitz verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 518,52 M. Reinertrag

und einer Fläche von 12,64 Hektar zur Grund-
ſteuer, mit 300 M. Rutzungswerth zur Ge-
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grund-
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls

dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
I ſchlags wird am 23. September 1886, Vor-
a mittags 9 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Mücheln, den 27. Juli 1886.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die durch das Loos ausgeſchiedenen zwei Vor

r Mitglieder der Zuckerfabrik Schafſtedt
A. Hochheim Comp.

Hugo Hochheim und
Hermann Stöberſind für die Zeit vom I. Juli 1886 bis dahin

1889 wieder gewählt Eingetragen auf Anmeld-
Ung vom 31. Juli 1886, am 7. Auguſt 1886.

Merſeburg, am 7. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. III.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg

wohnhaften Perſonen, welche zum Amte eines

Schöffen oder Geſchworenen berufen werden tönnen,

liegt vom 14. d. Mts. ab eine Woche lang im
Communal-Bureau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
betreffend die Anmeldung unfallverſicherungs-

pflichtiger Banvbetriebe.

Vom 10. Juni 1886.
Laut Bekanntmachung vom 27. Mai 1886

im Reichsgeſetzblatt Nr. 17 Seite 190 hat der
Bundesrath auf Grund des 8 1. Abſatz 8 des
Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884
Reichsgeſetzblatt Seite 69) beſchloſſen.

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche don
einem Gewerbetreibenden, deſſen Gewerbe-
betrieb ſich auf die Ausführung von Schreiner-,
(Tiſchler) Einſetzer-, Schloſſer- oder An
ſchläger- Arbeiten bei Bauten erſtreckt, in
dieſem Betriebe beſchäftigt werden, mit der
Wirkung vom 1. Januar 1887 an für ver-
ſicherungspflichtig zu erklären.

Gemäß S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes
hat daher jeder Unternehmer eines der vorge-
nannten Betriebe denſelben unter Angabe des
Gegenſtandes und der Art des Betriebes, ſowie
der Zahl der durchſchnittlich darin beſchäftigten
Perſonen binnen einer vom Reicheverſicherungs
Amt zu beſtimmenden Friſt bei der unteren
Verwaltungsbehörde anzumelden.

Dieſe Friſt wird hiermit auf die Zeit bis zum
1. September 1886 einſchließlich

feſtgeſetzt.

Die Anmeldungspflicht erſtreckt ſich nicht auf
die Unternehmer von Betrieben, welche bereits
auf Grund des S 1. Abſatz 3 und 4 g. a. O.
als Betriebe mit Motoren oder mit mindeſtens
zehn Arbeitern in das Kataſter einer Berufs-
Genoſſenſchaft aufgenommen worden ſind.

Berlin, den 10 Juni 1886.
Das ReichsVerſicherungsamt.

(gez.) Bödiker.
Formular für die Anmeldung.*)

Staat Kreis (Amt)Regierungsbezirk Gemeinde (Guts) Bezirk
Anmeldung

auf Grund des 8 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes.

N Zahl derr r r Gegen ſtand t
e eſchäftigtenUnternehmers. 7 bverficherungs Bemerkungen.

Betriebes.“) pflichtigen Per

(Firma.) ſonen.

den 1886.(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten.)
Nur ſolche Betriebe, welche ſich auf die Ausführung von Bau-arbeiten erſtrecken, ſind änzumelden, doch iſt nicht erforderlich, daß

die Arbeiter ausſchließlich bei Bauarbeiten beſchäftigt werden.
Die Anmeldung hat auch dann zu z erfolgen, wenn weniger als

10 verſicherungspflichtige Perſönen Arbeiter und ſolche Betriebs-
beamte, deren Jahresarbeitsverdienſt an Gehalt oder Lohn zwei-
tauſend Mark nicht überſteigt) beſchäftigt werden.Die Unternehmer der obenbezeichneten Gewerbe

betriebe in hieſiger Stadt haben die Anmeldung

Zu haben in der Kreisblatt- Exped.

ihrer Betriebe bei Vermeidung der Feſtſetzung

der im 8 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes an
gedrohten Geldſtrafe im Betrage bis zu 100 Mark
nach dem vorſtehend geſetzlich vorgeſchriebenen

Formular bis ſpäteſtens den 1. September
d. Js. bei uns einzureichen.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1886.
Die Polizei- Verwaltung

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 13. Auguſt.
Politiſcher Tagesbericht.

Die Gaſteiner Kaiſerentrevue wird
namentlich in öſterreichiſchen Blättern noch ſehr
lebhaft und mit großer Offenheit beſprochen. So
leſen wir in einem Wiener Blatte: „Gaſtein's
glanzvolle Kaiſertage ſind zu Ende. Es war
nur der äußere, aber immerhin ein hiſtoriſch hoch-
bedeutſamer Ausdruck eines inhaltsvollen Stückes
Weltgeſchichte, welches ſich unter der ſpannungs-
vollen Theilnahme Europa's auf dem romantiſchen
Boden des Alpenthales abgeſpielt hat. Man
braucht ſeinen Blick nur nach der Vergangen-
heit zurückzuwenden, um die hohe Tragweite der
eben verfloſſenen Tage in ihrer ganzen verheißungs-
vollen Bedeutung zu ermeſſen. Wie die düſteren
Schatten einer verſunkenen Traumwelt heben ſich
die Ereigniſſe der letzten zwanzig Jahre von dem
leuchtenden Hintergrunde des erhebenden Schau-
ſpieles ab, deſſen frohbewegte Zeugen wir ſoeben in
Gaſtein geweſen. Welch' gewaltiger hiſtoriſcher Um
geſtaltungsprozeßder politiſchen Verhältniſſe Mittel
europa's bezeichnet die Grenzen dieſer beiden
Dezennien. Liegt nicht eine ganze Welt zwiſchen
den Auguſttagen des Jahres 1866 und jenen von
1886, zwiſchen dem Frieden von Prag und den
Kaiſertagen von Gaſtein? Mit Stolz kann die
deutſche Nation zurückblicken auf den dornen
aber ruhmvollen Weg, den ſie in dieſem ver
ſchwindend kurzem Zeitraum durchmeſſen. Allein
auch wir Oeſterreicher gedenken ohne Groll des
traurigen Bruderkrieges, der, einer ſchmerzlichen,
aber unabweisbaren Nothwendigkeit entſprungen,

ſich heute als der Markſtein einer hiſtoriſchen
Entwickelung darſtellt, welche nicht allein Deutſch
land zu Ruhm und Größe, ſondern auch unſer
Vaterland zur Erhöhung ſeiner Machtſtellung
und ſeines Anſehens nach außen hingeführt,
welcher die trennenden Schranken zwiſchen den
beiden Nachbarreichen hinweggeräumt und ſo
jenes achtunggebietende, mächtige Friedensbündniß
geſchaffen hat, welches in dem freundlichen
Alpenbade an der Ache dieſer Tage von Neuem
beſiegelt worden iſt. Nur allmählich und
zögernd iſt dieſer Weg zurückgelegt worden. Die
Empfindung der Bitterkeit auf öſterreichiſcher,
das mit jener Empfindung rechnende Gefühl des
Mißtrauens auf deutſcher Seite hat dieſe An
näherung nur ſchrittweiſe vorwärts kommen
laſſen ſeitdem aber ſie vollzogen, hat ſie aus
den beiden Staaten und Nationen auch wahre
Freunde gemacht!“

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. 33.
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Ueber das Verhältniß zwiſchen Rußland,
Deutſchland, Oeſterreich ſchreibt die Kreuzztg.
ſehr vorſichtig: „Die Hauptſache iſt gegenwärtig,
daß unſere Freundſchaft mit Oeſterreich vor
aller Welt abermals öffentlich beſiegelt worden
iſt. Eine große Schwierigkeit in unſerem Ver-
hältniß zu Rußland, wo ſeit Jahren ſchon neben
den offiziellen Verſicherungen der Freundſchaft
ſich feindliche Neigungen bemerkbar machen. Da
bei den eigenthümlichen Verhältniſſen Niemand ſicher
beurtheilen kann, wie ſtark dieſe Neigungen ſind und
wie widerſtandsfähig der Kaiſer von Rußland gegen
die Preſſionen von unten ſein wird, ſo iſt es nicht
leicht, den Gang der ruſſiſchen Politik weit vor
auszuſagen. Eine weſentliche Rolle in dem
Theil der Politik, der zum Orient Beziehungen
hat, ſpielt die perſönliche Abneigung, man kann
faſt ſagen, der Widerwille, den der Kaiſer Alex-
ander gegen den Fürſten Alexander von Bul-
garien hegt, eine Stimmung, mit welcher durch
aus gerechnet werden muß. Noch immer iſt es
nicht gewiß, ob Herr von Giers den Reichskanzler
beſuchen wird!“ Weshalb kann aber der Czar
Alexander den Fürſten von Bulgarien nicht
leiden? Der Grund iſt ſehr einfach: Erſtens
will der Fürſt nicht blindlings parieren, und
zweitens ärgert ſich der Czar, daß der kleine
Fürſt von Bulgarien ſich als ein viel größerer

zeigt, als der mächtige ruſſiſche Kaiſer
es iſt.

Die Anzahl der polniſchen Lehrer in der
Provinz Poſen wird, wie der „Dziennik Pozn.“
meint, ſich in Folge der geſteigerten Anforder-
ungen, welche in Betreff der Kenntniß der
deutſchen Sprache an die in die Lehrerſeminare
eintretenden jungen Leute geſtellt werden, erheb
lich vermindern, ſo daß auch ohne die bevor-
ſtehenden Verſetzungen von polniſchen Lehrern
nach deutſchen Gegenden die Zahl derſelben ab-
nehmen werde.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Literar
konvention zwiſchen Großbritannien und dem
deutſchen Reiche.

Zwiſchen Berlin und dem Vatikan iſt, wie
mitgetheilt wird, ein Abkommen getroffen, welches
das Verfahren betreffs der Präſentation der
Pfarrgeiſtlichen und der Behandlung der geiſt-
lichen Seminarien regelt, um für die Zukunft
allen untergeordneten Streitigkeiten ein Ende
zu ſetzen.

Aus Wien wird gemeldet, Papſt Leo XIII.
habe vor der Gaſteiner Entrevue ein Schreiben
an den Kaiſer Franz Joſeph gerichtet, in dem
er die Hoffnung ausſpricht, die Entrevue möge
auch der Kirche zum Segen gereichen.

Jn Dänemark ſind ein gegen die Social-
demokratie gerichtetes Ausnahmegeſetz, ſowie ein
proviſoriſcher Nachtrag zum Preßgeſetz, den
Hamb. Nachr. zufolge, druckfertig.

Jn Peſth ſchreit man ſich halbtodt vor
Freude über den Brief Kaiſer Franz Joſeph's
an Miniſter Tisza. Nun iſt der Magyarismus
groß raus! Jedenfalls iſt aber die langweilige
Streitgeſchichte definitiv zu Ende und es bleibt
Alles, wie es geweſen. Kaiſer Franz Joſeph
kommt am 30. Auguſt nach Peſth und ſoll dann
großartig empfangen werden.

Mittwoch Abend fand in London zur Feier
der Einführung des neuen Lord Mayors von
London-City das übliche Bankett ſtatt, bei welchem
der Miniſterpräſident Salisbury die politiſche
Rede hielt. Er wünſchte ſeinen Zuhörern Glück
zu dem Wahlergebniß, das als eine Entſcheidung
der Nation anzuſehen ſei. Wenngleich die
afghaniſche Grenzfrage und die ägyptiſche Frage
noch nicht völlig geregelt ſeien, ſo ſei doch guter
Grund auf die Aufrechterhaltung des Friedens
vorhanden. Redner ſprach mit Anerkennung
über die von dem liberalen Lord Roſebery
befolgte auswärtige Politik und bemerkte
zig Jrland's, die Regierung müſſe es ſich
zur Aufgabe machen, die loyalen Unterthanen
der Königin in Jrland von dem auf ſie ausge
übten Drucke zu befreien. Die Schwierigkeiten
wären groß, aber die Regierung beſitze das Man-
dat des Volkes, das in unwiederruflicher Weiſe
gegen eine ſelbſtſtändige Regierung in Jrland
entſchieden habe. Die Regierung müſſe die ſoziale
Ordnung, welche in ihrer gegenwärtigen Geſtalt-
ung die einzige Grundlage für die Unzufrieden-

heit in Jrland bilde, umgeſtalten. Lord Salis-
bury will alſo Landreformen, aber auch Zwangs-
maßregeln gegen alle Unruheſtifter in Jrland.

Lord Salisbury empfing eine Deputation, in
der ſich auch der frühere Premierminiſter der
auſtraliſchen Kolonie, Victoria, befand. Der Letz
tere empfahl, Verhandlungen anzuknüpfen, um
die Deutſchen aus NeuGumea und die Fran
zoſen aus Neukaledonien herauszubringen. Sa-
lisbury bezeichnete das als eine Unmöglichkeit.

Der kanadiſche Vizekönig iſt auf der Reiſe
nach England begriffen, um über die Beilegung
des Fiſchereiſtreites mit Nordamerika Vorſchläge
zu machen.

Die Brüſſeler Behörden treffen große Vor
kehrungen für die Arbeiterdemonſtration am
nächſten Sonntag, die mit der Einſchränkung ge-
ſtattet iſt, daß der Zug nicht am königlichen
Palais vorübergehen ſoll. Der Andrang von
Arbeitern wird vorausſichtlich enorm ſein.

Von den wegen Zerſtörung der Bandoux'ſchen
Glasfabrik angeklagten Arbeitern wurden 5 frei-
geſprochen, 2 erhielten 20 Jahre Zwangsarbeit,
die Uebrigen 3 Monate bis 15 Jahre.

Kaiſer Alexander hat Mittwoch Abend mit
ſeinen öſterreichiſchen Gäſten eine Gala Rund
tour durch das Lager von Krasnoje Selo unter
nommen. Dazu gab es Muſik, Kanonendonner
und Zapfenſtreich! Wenn das noch nicht auf
die Oeſterreicher gewirkt hat; denn dazu war doch
der Spectakel blos.

Wie man der Pol. Corr. aus Konſtantinopel
meldet, haben die anläßlich des Attentates auf
den Großvezier verbreitet geweſenen Gerüchte über
eine bevorſtehende Miniſterkriſis keine Beſtätigung
gefunden die Stellung des Großvezier's gilt im
Gegentheil für eine befeſtigte, nachdem erſt kürzlich
wieder der Sultan demſelben zum Beweiſe ſeiner
beſonderen Zufriedenheit eine prachtvolle Equipage
zum Geſchenk gemacht hat.

Der deutſche General von der Goltz iſt zum
Souschef des türkiſchen Generalſtabes ernannt
worden.

Jn dem nordamerikaniſch mexikaniſchen Streit-
fall wird berichtet, daß bei dem mexikaniſchen
Obergericht von Chihuahua Berufung gegen die
Verurtheilung des Redacteurs Cutting einge-
legt iſt. Es heißt, daß die amerikaniſche Regier-
ung zum letzten Male die von Mexiko aufge-
fordert hat, Cutting freizugeben. Die kriegeriſche
Aufregung an der Grenze dauert ungeſchwächt fort.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer iſt Donnerſtag Mittag von

ſeinen Badereiſen wohlbehalten wieder in Schloß
Babelsberg eingetroffen. Kurz vor 11 Uhr
langte der kaiſerliche Extrazug auf der Station
Drewitz an, wo Kriegerverein und Schulen den
Monarchen mit lebhaften Hochrufen empfingen.
Eine halbe Stunde ſpäter traf der Kaiſer per
Wagen in Babelsberg ein, wo die kronprinzlichen
Herrſchaften mit ihren Kindern und die Spitzen
der Behörden zum Empfang anweſend waren.

Die Kaiſerin Auguſta trifft am Sonnabend
Abend in Potsdam ein. Kaiſer Wilhelm ſah
außerordentlich wohl aus. Das Geſicht iſt
etwas gebräunt. Für die herzliche Begrüßung
dankte der Kaiſer in huldvollſter Weiſe.

Der Erbgroßherzog von Baden iſt mit
ſeiner Gemahlin bei ſeinen Schwiegereltern in
Königſtein eingetroffen. Der Prinz hat ſich
völlig erholt.

Der Kronprinz hat auf den ihm über-
mittelten Wunſch des Häuptlings Dido aus
Kamerun Befehl gegeben, denſelben einer größeren
Truppen- Uebung beiwohnen zu laſſen. Am
Donnerſtag iſt das denn geſchehen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird
wahrſcheinlich Ende d. M. wieder nach Berlin
kommen. Die Miniſter Maybach und Friedberg
kehren in dieſen Tagen, Staatsſekretär v. Bötticher
in der vorletzten Auguſtwoche nach Berlin zurück.

Das Abſchiedsgeſuch des Gouverneurs
von Woyna in Mainz iſt vom Kaiſer be-
willigt worden. Der Gouverneur wird ſchon
in aller Kürze Mainz verlaſſen, um ſeinen
Wohnſitz in Düſſeldorf zu nehmen.

Die Hitze der letzten Tage hat wieder
eine Reihe von Unglücksfällen bei mili-

täriſchen Uebungen im Gefolge gehabt. Vom
Leibgrenadier Regiment in Karlsruhe ſind bei
einer Uebung mit feldmarſchmäßigem Gepäck gegen
30 Soldaten bewußtlos geworden, ſo daß Droſchken
zum Fortſchaffen requirirt werden mußten. Auch
bei einer Jnfanterieübung in der Nähe von
Wolznach in Bayern ſollen 15 Mann marode
geworden und einer ſogar geſtorben ſein! Etwas
übertrieben werden wohl die Zahlen ſein, wie
das bei ſolchen Vorfällen in der Regel der Fall
zu ſein pflegt.

Der chineſiſche Botſchafter Marquis Tſeng
iſt vom Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland
in Audienz empfangen und hat dann die Rück-
reiſe von Petersburg nach Berlin angetreten.

Die Nachrichten über das Befinden des
ſchwererkranktenFürſtbiſchofsvon Breslau
lauten fortwährend ſehr un günſtig und laſſen
das Schlimmſte befürchten.

Jn dem Strafprozeß gegen den Paſtor
Thümmel und den Redakteur Krumme in Rem-
ſcheid wegen Beleidigung der katholiſchen
Kirche verurtheilte die Elberfelder Strafkammer
Thümmel zu 3 Wochen, Krumme zu 1 Woche
Gefängniß. Die Anklage ſtützte ſich darauf, daß
die Lehre der römiſchen Kirche von der Trans-
ſubſtantiation als eine falſche und heidniſche be-
zeichnet war. Daraufhin hatte die Staatsanwalt-
ſchaft Klage erhoben. Es iſt intereſſant, das
Profeſſor Beyſchlag in Halle, als er noch Pfarrer
in Trier war, wegen gleicher Darſtellung dieſer
Lehre und wegen gleichen Ausdrucks in erſter
Jnſtanz zu 14 Tagen verurtheilt, in zweiter je
doch freigeſprochen iſt.

Jn Saarbrücken iſt die 69 jährige
frühere Dienſtmagd Katharina Weißgerber
unter großer Theilnahme beſtattet, die bei dem
Kampfe am 6. Auguſt 1870, als die Kämpfer
und Verwundeten vor Hitze verſchmachten wollten,

mit einer Waſſerbütte in der Feuer-
linie erſchien, die Kämpfer und die Ver-
wundeten labend und die letzteren aus der Ge-
fechtslinie tragend. Trotz aller Fortweiſungen
blieb ſie am Platze. Sie erhielt in Folge deſſen
die Medaille für Nichtkombattanten und das
Ehrenkreuz. Sie verſchied in einem Ruheſeſſel
ſitzend. „Jch lege mich in kein Bett,“ ſprach ſie,
„die Kathrine will ſitzend ſterben.“ Die Ver-
ſtorbene war an Geſtalt ein wahres Hünenweib.

Für verſchiedene Kreiſe, in denen Verpfleg-
ungsſtationen beſtehen, ſind Verbote gegen das
Almoſengeben an Wanderbettler erlaſſen.
Jm Kreiſe Uelzen iſt auf die Verabreichung von
Geld ſogar eine Strafe bis 9 Mark geſetzt.

Tyras iſt fort. Ziemliche Aufregungherrſcht t Dienſtag Abend unter dem Aufſichts

perſonal der königlichen Thierarzneiſchule in Ber
lin. Der dem Reichskanzler gehörige Hund
Tyras, der ſich behufs einer Operation in der
erwähnten Anſtalt befand, iſt am genannten Tage
von dort entlaufen. Trotz aller Bemühungen
und ſelbſt mit Hilfe der Polizei hat man des
Flüchtlings nicht wieder habhaft werden können.

Die kontraktbrüchig gewordene, bekannte
Sängerin Lilli Lehmann vom Berliner Opern-
hauſe hat am Donnerſtag die Konventional-
ſtrafe von 13500 Mark bezahlt. Nunmehr
wird ihre definitive Entlaſſung aus dem Ver-
bande des Opernhauſes erfolgen.

Jn Campiglia ſollte die Trauung eines
16 jährigen Landmädchens, Franzesca Pompilli,
ſtattfinden. Es galt eine Liebesheirath und die
Braut ging freudeſtrahlend zur Kirche. Auf
halbem Wege ward der Zug von einem Ge-
witter überraſcht, der Blitz ſchlug in der Nähe
des Brautpaares in die Erde, ohne aber Jemand
zu verletzen. Jn der Kirche erklärten die Eltern
des Bräutigam's, der Himmel ſei gegen die
Heirath und dieſe dürfe nicht geſchloſſen werden.
Alles Bitten, ſelbſt die Ermahnungen des
Prieſters blieben vergeblich. Verzweiflungsvoll
traten die Brautleute den Heimweg an; in der
Nacht kam der Burſche zum Fenſter des Mäd-
chens, dieſes eilte hinab, und am Morgen fand
man Beide, mit einem Stricke zuſammen-
gebunden im Teiche ertränkt.

Jn dem Dorfe Mamajeſtic bei Czernowitz
ermordete eine Frau ihre fünfjährige Tochter,
indem ſie dieſelbe in Stücke hackte worauf
ſie ſich den Hals durchſchnitt. Das Motiv
der That war Noth.



Jn Paris fand die Hochzeit einer
Thierbän digerin mit ihrem Vetter, der der
gleichen Zunft angehört, ſtatt. Statt der Blumen
ſchmückten ausgeſtopfte kleine und große Beſtien

die Hochzeitstafel, zu der ſich alle Notabilitäten
des fahrenden Volkes von Paris eingefunden
hatten. Der Löwenbändiger Bidel, dem der
Löwe „Sultan“ kürzlich 17 Wunden zugefügt,
war auch am Platze und verkündete, daß er die
Bändigung des Thieres nun erſt recht verſuchen
werde.

Jn Peſth iſt der Cirkus Frankloff
Sonnabend Nachmittag ab gebrannt. 12 Pferde
und viele Requiſiten verbrannten. Der Schade
beträgt 15000 Gulden.

Der Großherzog von Baden hat dem Ober-
bürgermeiſter von Heidelberg aus Anlaß der
Jubiläumsfeier ein herzliches Dankſchreiben
geſandt.

Bei Köln ſoll ein Mann von Anderen aus
einen Nachen in den Rhein geworfen und
ertrunken ſein. Nähere Nachrichten fehlen bisher.

Am Wundkrampf verſtorben. Beim
Kegelſpiel riß ſich ein Berliner Glaſergeſelle
einen Splitter in den Mittelfinger der rechten
Hand, beachtete aber die Wunde nicht weiter.
Die Hand ſchwoll aber derart an, daß er nach
2 Tagen in einen Starrkrampf verfiel, dem er
erlegen iſt.

Aus Czernowitz wird berichtet: Jn Hilcze
bei Banilla herrſcht ſeit zwei Tagen ſtarker
Schneefall. Alles weiß.

Jn Altona wurde im April 1883 ein
Dienſtmädchen aus dem Harz zu 14 Tagen Ge-
fängniß verurtheilt, weil ſie ihrer Herrſchaft
einen Ring geſtohlen haben ſollte. Dieſer Tage
warf der 6 jährige Sohn der Familie einen
Blumentopf vom Fenſter und zwiſchen der
Erde fand man den Ring, der in den Topf
gerathen war. Die Frau iſt untröſtlich über
die Beſtrafung, zumal das Mädchen nach Amerika
gegangen iſt.

Auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin
warf ſich ein Mann in mittleren Jahren vor
einen einfahrenden Zug und wurde ſo-
fort getödtet.

Die Tante aus Amerika. Der
BureauChef der Nordbahn in Paris, Mr. Rioux,
erhielt vor einigen Wochen von einer Tante aus
Amerika folgendes Schreiben „Jch bin in der
Fremde reich geworden, allein ich fühle mich
einſam und verlaſſen; ſo habe ich mich entſchloſſen
zu Dir zu kommen und Dich zu meinem Erben
einzuſetzen. Jch bin alt und werde Dir nicht
lange zur Laſt fallen.“ Rioux begab ſich nach
Southampton, um ſeine Tante abzuholen und
dieſe ſchenkte ihm ſofort eine goldene Uhr. Jn
Paris angelangt, zeigte ihm die Tante ein
rieſiges Packet Werthpapiere und ſagte: „Jch
werde einen Banquier beauftragen, dies zu ver
kaufen. Kannſt Du mir nicht einſtweilen Geld

Jborgen, ich will die Wohnung neu möblieren,
Silberzeug, Wäſche und Kleider kaufen.“
Rioux beeilte ſich, der Tante ſein geſammtes
Vermögen von zehntauſend Franken auszu-
händigen. Am nächſten Tage ging die alte Frau
aus und kehrte nicht mehr heim. Ein Unglück
war ihr nicht zugeſtoßen, wohl aber war ſie mit
dem OrientExpreßzug durchgebrannt. Die im
Packet befindlichen Papiere waren amerikaniſche
Zeitungen.

Jn Stettin iſt am Dienſtag die 17. Ver
ſammlung der deutſchen anthropologiſchen Ge
ſellſchaft eröffnet worden.

Verſtorben iſt in Steglitz der Komponiſt
Profeſſor Grell im Alter von ſaſt 86 Jahren.

Aus der Stadt und Umgebung.

An dem beim Eiſenbahnbau Merſeburg-
Mücheln verkehrenden Eiſenbahn Arbeitszuge
iſt am 5. d. M. vormittags auf der Strecke
zwiſchen Lützkendorf und Möckerling dem „Querf.
Krsbl.“ zufolge eine Entgleiſung verurſacht
worden. Der Frevler iſt in der Perſon des
14 Jahre alten Hütejungen Thondorf aus Möcker-
e ermittelt worden. Derſelbe hatte an zwei
verſchiedenen Stellen des Geleiſes vorher aus
einem Materialienkaſten des Bahnbaues entwendete
eiſerne Bolzen zwiſchen die Schienen gelegt und
ſich demnächſt in das nahe gelegene Gehölz be

geben, um von dort aus ſich des Gelingens ſeiner
Frevelthat zu freuen. Glücklicherweiſe erhielt
die Maſchine beim Paſſieren dieſer Stellen nur
einen bedeutenden Stoß, während zwei nicht be
ladene Wagen ausſetzten. Eine Verunglückung
des Fahrperſonals hat dabei nicht ſtattgefunden,
auch der Bahntrain ſelbſt iſt nicht beſchädigt
worden. Der jugendliche Frevler ſoll einen
Racheakt an einem ihm abholden Bahnbedienſteten
haben ausführen wollen.

Eine ernſte, an die Eltern gerichtete Mahn-
ung, darauf zu achten, daß die Kinder kein un
reifes Obſt genießen, giebt dec folgende Vor-
fall. Die kleine Tochter eines Wittenberger
Schloſſermeiſters wurde am Dienſtag plötzlich
trank. Es ſtellten ſich bei dem Kinde Krämpfe
ein, die ſchließlich in einen Starrkrampf über-
gingen, ſodaß die Eltern ihren Liebling für todt
hielten. Nach ungefähr zwei Stunden wich der
Krampf, es trat heftiges Erbrechen ein und iſt
gegenwärtig das Kind wieder hergeſtellt. Die
ſchwere Krankheits- Erſcheinung war durch den
Genuß grüner Pflaumen, Birnen und Aepfel
hervorgerufen worden, welche Obſtſorten das Kind
W Garten des Großvaters unbeachtet gepflückt
atte.

Provinz und Umgegend.
F. Zu dem Gewitter am 10. Auguſt.

Jn Leipzig hielt das Gewitter von 8 Uhr Abends
bis Mitternacht an und ſchlug der Blitz, jedoch
ohne zu zünden, in eine im Bau begriffene Villa
der Plagwitzer Straße. Jn Gohlis zerriß der
Sturm die Telegraphenleitung und entwurzelte
Bäume auf dem Exercierplatze. Jn Linden-
thal (bei Breitenfeld und 1 Stunde nörd-
lich von Leipzig gelegen) ſtrömte gewaltiger
Regen hernieder und ſchlug das Getreide zur
Erde. Jn dem ſeitlich von Breitenfeld gelegenen
Tannenwalde ſchlug der Blitz wiederholt ein.
Feuerſchein bekundete, daß der Blitz in einer der
umliegenden Ortſchaften gezündet hatte. Jn
Volkmarsdorftrafein Blitzſtrahl das Fichtner-
ſche Haus und fuhr, ohne zu zünden, von dem Dach-
firſt aus durch ſämmtliche Etagen und zertrümmerte
mit elementarer Kraft alle Hinderniſſe auf ſeinem
Wege. Jn Groitſch drang das Waſſer in die
unteren Stockwerke der Wohnungen und mußten
ſich die Bewohner aus den Betten auf die Tiſche,
Kommoden und Schränke flüchten. Jn Crey-
pau bei Merſeburg hat durch den gewaltigen
Sturm der Obſtanhang empfindliche Einbuße
erlitten. Jn dem unweit davon gelegenen Dorfe
Wölkan entzündete der Blitz einen Stroh-
diemen und äſcherte denſelben vollſtändig ein.
Jn Zörbig entzündete der Blitz das Haus des
Maurers G. und betäubte gleichzeitig einen
Menſchen. Der ſchnell herbeigeeilten Löſchhilfe
iſt es zu danken, daß der Feuerheerd auf den
Dachſtuhl beſchränkt blieb. Jn der Gegend
von Eilenburg hat der Blitz wiederholt in
Gebäude und Bäume eingeſchlagen. Jn
Schönebeck begann das Gewitter bereits um
5 Uhr Nachmittags und währte bis 10 Uhr.
Jn der Umgegend ſchlug es mehrfach ein. Jn
Nordhauſen brachte daſſelbe Gewitter ſo un-
geheuere Regenmaſſen, daß zwei Häuſer zum
Theil einſtürzten und die Bewohner flüchten
mußten. Schrecklich hat dieſes Gewitter auch im
Harze gewüthet. Jn Cattenburg drehte der
Sturm eine Scheune vollſtändig um und ſtieß
auf dem Bahnhofe die dort ſtehenden Güter-
wagen mit Krachen aneinander. Jn Oberröb-
lingen (Helme) hat das Gewitter eine Unmenge
Fenſter zertrümmert, eine Pappel ausgeriſſen,
die Früchte von den Bäumen an der Chauſſee
abgeſchlagen. Die Halmfrucht auf den Feldern
iſt ſoweit ſie noch ſtand faſt gänzlich ver
nichtet. Auf dem Bahnhofe hat der Hagel gleich-
falls die Scheiben entzwei geſchlagen. Selbſt die
älteſten Leute erinnern ſich eines ſolch' fürchter-
lichen Unwetters nicht.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonnabend, 14. Auguſt: Der

Lügner.
Altes Theater. Sonnabend, 14 Auguſt: Geſchloſſen.

Handel und Verkehr.
Preußiſche 3 pCt. 100 Thaler Looſe von

1355. Die nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 65 Mark pro Stück

bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Frapzögſeſtr. 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 1 pro Stück.

174, Preußiſche Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe. 12. Auguſt.
1 Gew. von 450000 M auf Nr. 50295. 1 Gew. von
126000 M auf Nr. 35235. 2 Gew. von 15000 M.
auf Nr. 49339. 57045. 3 Gew. von 6000 M. auf Nr.
277. 58418, 93173. 42 Gewinne von 3000 M. auf
Nr 1770. 4290. 5867. 6651, 7668. 8715. 9794.
12414. 13061. 14440. 17151. 18175, 19994, 19997.
21819. 24425. 2888. 33123. 3331 1. 40986. 42065.
42950. 44012 45129. 45513. 49903. 51364. 54032
57515. 65213. 66191. 67524,. 70488. 77498. 78445-
83150. 84565. 85038. 86436. 89539. 90993, 93231-

Halle, 12. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 153 158 M., beſter bis 165 M., f. märk bis 168M.
Roggen 128--136 M., feinſter fremder über Notiz, feuchter
billiger. Gerſte Futter ohne Angebot, Land 120--130 M.
Chevaliergerſte 132 138 M. Hafer alter 1000 Kilo 136
bis 144 M ſächſ. über Notiz Raps 170--187 M. bez.,
Victoria Erbſen 1000 Kilo ohne Notiz. Kümmel excl. Sach per

160 Kilo Netto 48--52 Stärke incl. Faß p. 100
Kilo netto 33, M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Werß u. Schwediſch- Klee ohne Aungebot. Es

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 9,50 10
M Weizenſchaalen 8,50 8,75 M., Weizengrieskleie 8,75--9
M. Malzkeime helle 9,50 10,00 We dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75 12,.25 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 42,50 M. Solaröl 0,825/309 12,50

M. Spiritus p. 10 000 Liter Proc, matt, Kartoffel

40, B.Magdeburg, 12. Auzuſt. Land Weizen 160 166 Mk.,
Weiß Weizen Mk,, glatter engl. Weizen 155 159
Mk., Rauh Weizen 149 153 Mk., Roggen 128--135 Mk.,
Chevalier-Gerſte 130 145 Mk., Land Gerſte 115--125 Mk.,
Hafer 130 140 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,70 40,20 M,

Anzeigen.
W Zur Kartoffelernte

100000 s cgroß, ganz und ſtark, nur einmal gebraucht pro
Stück 25 Pfg. Probecollis von 25 Stck. ver
ſendet unter Nachnahme

Max Mendershausen, Cöthen i/Anh.
Das Berliner

Ofen m Lager.
Johannisſtraße Nr. 12,

empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſeburgs u.
Umgegend zur ſchnellſten Lieferung von Stuben-
und Küchenofen in ſolider Ausführung Um-
ſetzen und Reinigen derſelben bei billigſter
Preisſtellung.

Lippene cetlichen Gefahren
dtlichen GSchwindſucht

beſeitigt ſicher auch brieflich H. Fritzsche,
Leipzig, Colonadenſtr. 28 II.
Die NMöhel-Tiſchlerei

frau Wittwe Hänel,
Neumarkt 73.

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Arten und ſtellt die billigſten Preiſe.

—-n---m2

Nach Amerika
mit Poſt- und Schnelldampfern des Nord-
deutſchen Lloyd „Bremen“ werden
Paſſagiere ſicher und ſchnell befördert.
Paſſagierannahme und Ueberfahrtsbillets bei
der conceſſionirten Haupt Agentur

Fritz Kurzhals Fae ge

Specialität!
Echt höhm. Pettfedern,

billige Petten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. L CV Windberg7.



II. Vieh- und Krammarkt
zu Lindenanu bei Leipzig.

Dienſta j und Mittwoch den 31. Auguſt und I. September 1886.

er Gemeinde rathQuecliig.

gesine Alerhöchstem Protebt. Sr. M. d. (aisers (önſs Gewinn -Plan.

30 000 30000 M.

und unter dem 2009 95khrenpräicium Sr. K. K. Hoheit des Kronprinoen

106 i 2000 20000Grosse Jubiläums-Kunstausstellungs- 34

m Loihe rigen 535 à 300 10500
Zieh 15. 8 b ſol 4 50 à 200 10000 Siehung am 15. September c. u. folgenden Tagen 90 4 130 13500

Original-Loose à 1 M. auf 10 Loose ein Freiloos 100 à 120 12000
(auch gegen Coupons oder Briefmarken) empfiehlt 266 S 10

99und versendet 300 S 1 58Cart Meine e 1900 19 19000Alleiniges General-Debit und Haupt-Colleetion: a 500 Gew. s F s e

HMHarnburg, Grosse Johannisstr. 4. 28 662 G. 500 000 T.

F ar ſfe ſind zu haben in der
Exped es re ſsblatt.

S S Hüte Hüte!
r von der Prüfungscommiſſion „„Deutſcher Hutſobrikenten“ am r

Juni er. in Berlin feſtgeſtellten Deutſchen Congreßformen für
Herbſt 1886 und Frühjahr 1887 ſind in großer Auswahl, ſehr
ſchöner Qualität, geſchmackvoller Ausſtattung und neuen brillanten Farben

eingetroffen und bei Bedarf bei billigſter Preisſtellung zu empfehlen.
Ferner haben wir den Alleinverkarf der Hutfabrikanten Johnson

Co. in London für Merſeburg und Umgegend übernommen und empfehlendieſe Fabrikate, da ſelbige in Qualität, Farben und Formen uniihber-

troffen daſtehen.
Die neueſten Meantasfe- Fätte in weich und ſteif in guter

Qualität und neuen Farben zu billigſten Preiſen.
TWurner- Hüte von M. 2,00 an bei

F. G. Heu hEntenplan S.
Carl Adam, Merseburg,

So

F e
w 22et di 5 mhält ſtets Lager S2 nachstehender Biere in Flaschen und Gebinden. S,

S Münchener Spatenbräu diverſe Sorten Lagerbier S
S. S Köſtritzer Schwarzbier SNürnberger ExportbierS r Berliner Weißbier 5DS Nürnberger Schankbier Lichtenhainer S

z Blume des Elſterthales Döllnitzer GoſeS Halliſches nach Pilſener Art Weizenlagerbier. S

S Stern-CementW Portland Cement Fabrik rer

Toepffer, Grawitz S Co., Stettin
Anker-Cement

Pomm. Portland Cement-Fabrik „Qmnistorp““liefere ich in directen Bahnabladungen ab Stettin, ſowie in oboaeibungen via

Magdeburg oder ab hier zu äußerſt billigen Preiſen.

Halle, Saale.
Andere Qualitäten ſehr vortheilhaft ab aalle.

Steinthorbahnhof. Brivat-GetersOtto W eret per
Compteir: Postetrasse 12.

Conſerveſalz zum Einmachen von Früchten 2c.
zum Erhalten von Fleiſchwaaren c.

ff. garantirt reinen Weineſſig, Eſtra-
goneſſig, ff. Eſſfigeſſenz in Fl. à 1
M. zu 10 Litern s Eſſig genügend

Weinſtein, ſpaniſchen Pſeffer, Lorbeer
blätter, ſowie ſämmtliche zum Einmachen
nöthigen Gewürze

in der Drogen- und Faröenhand(ung von

OscGor Lehert,
Burgſtraße 16.

Getallenes Vieh Kauft
und zahlt ſtets annehmbare Preiſe

Sechiällinger. Abdeckereibeſitzer
in Merſeburg.

Ehemalig e GardeSonnabend, s 14. d. Mts.

Aufßerordentliche
e

Der Vorstand.
Arf

Sonntag, den 75. d. Mts. findet in
den Röumen der Kaiſer Wilhelms- Halle
unſer diesjähriges

Sommervergnügenr Anfang des Garten-Concerts Nachmittags

3 Uhr. Der Vorstancdl.Feldſchlößchen!
Sonntag von Nachmi'tags an

C Tanzmuſik.
Nachm. „Flügzel“, Abends „vollbeſetztes

Orcheſter.“ A. Kiessler.Kaiser Wilhelme- Halle.
Sonntag, d. I. Auguſt ſind meineGartenloealitäten von Nachmittags

s Uhr bis Abends 7 Uhr für den
Artillerie-Verein reſerviert.

B. A. Sr.Eine möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen Oberburgstr. 5.
E ine Frau ſucht Beſchäſtigung im Waſchen
2 und Scheuern. Zu erfragen

Sancdl 16 im Laden.
Lehrlingsgesuch!

Ein Burſche kann unter günſtigen Beding-
ungen ſofort in die Le hre treten bei

M. Müller jun, Klempnermſtr.
Schmaleſtraße.

Herzlicher Dank.
Am 6. Auguſt ds. Js. verſchied nach langen

ſchweren Leiden unſere theure und uns unvergeß-
liche Gattin, Tochter und Schweſter

Frau Rmilie Auguste Herzau
geb. Herfurth in Dölkau

im Alter von 35. Jahren 23 Tagen.
Allen denen, welche uns ſo liebevolle Theil

nahme bei dem ſchweren Trauerfall bewieſen haben,
beſonders der hochedlen Gutsherrſchaft Graf von
Hohenthal nebſt Herrn und Frau Jnſpector Beck-
mann für die liebevolle Theilnahme und die reich-
lichen Unterſtützungen die ſie der theuren Ent-
ſchlafenen und auch uns während ihrer langen
Krankheit ließen zu Theil werden, der Schweſter
vom Emil-Stift für die liebevollen Beſuche, die
ſie der Verſtorbenen öfters widmete, Herrn Paſtor
Schink für die Unterſtützung und tröſtenden Worte
am Grabe, Herrn Lehrer Diete für die Geſänge
im Hauſe und am GSrabe, ſowie allen denen welche
ſie zur letzten Ruheſtätte begleiteten,
freundlichen Spendern des herrlichen Blumen-
ſchmuck ſagen wir den herzlichſten und innigſten
Dank. Möge Gott ihnen allen ein reicher Ber
gelter ſein.

Wo Du weilſt, da giebt es keine Thränen,
Doch im Weh' der Erde bleiben wir zurück.
Trauernd werden wir uns nach Dir ſehnen,
Bis auch uns Gott führt zum ew'gen Glück.
Unſer Glaube hofft auf Wiederſehen,
Einſtens in den ſel'gen Himmelshöhen!

Dölkau und Lindenau, den 12. Auguſt 1886.
Die tieftrauernden Hinterlaſſenen.

Redaction, Schnelprefſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

und den
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Nr. 33.

Die brave Tochter.
Sie hieß ſchon als Kind die „ſchöne Marie“.

Die alte Kinderfrau ſagte es ihr hundert- und
tauſendmal.

„Solche Unarten darfſt Du Dir nicht ange
wöhnen. Du biſt ja ein ſchönes Mädchen und
das muß immer doppelt ſo brav ſein, als die
anderen. Hörſt Du, mein Liebling Jn der
Schule wurde ihr daſſelbe geſagt, die anderen
Mädchen vergingen faſt vor Neid. Nach ein
paar Jahren ſchwärmte das ganze Unter und
das halbe Ober-Gymnaſium für Marie Lienert,
und ſie nahm das hin als etwas ganz Selbſt
verſtändliches. Sie wußte, daß ſie ſchön ſei, auch
ihr Spiegel ſagte es ihr. Jhre Träume wurden
immer farbenprächtiger, Himmel und Erde durch
flog ihre Phantaſie, nach dem Götterſohne ſpähend,
der würdig wäre ihrer Liebe, ihrer Schönheit.

Es war eigenthümlich, die ganze Familie Lienert
nahm, was Häßlichkeit und Dummheit anbetrifft,
den erſten Platz unter den erbgeſeſſenen Bürgern
ein. Der Schlächtermeiſter Thomas Lienert galt
bei allen Bauern der Umgebung als der beſte
Käufer, er ließ ſich willig über's Ohr hauen.
Und wenn er auch die Gewohnheit hatte, nie
gleich zu zahlen was that's Beſaß er doch
ein großes Haus, und wußte doch Jedermann,
daß ſeine Frau 10000 Gulden als Morgengabe
mitbekommen hatte. Freilich waren ſechs Kinder
da. Fünf von ihnen waren die Häßlichkeit ſelbſt.
Nur Marie, die Drittälteſte, bildete eine Aus-
nahme. Was die Natur den anderen verſagt,
ſchien ſie ihr zugelegt zu haben ſie war ſchön.
Obwohl nicht das älteſte der Kinder, hatte ſie
auf alle, Brüder und Schweſtern, mehr Einfluß
als die Eltern. Beſonders die Brüder hingen
an ihr mit einer ſchwärmeriſchen Liebe. Keins
von den Geſchwiſtern machte eine Einwendung,
als auf die Bildung ihrer Schweſter mehr ver-
wendet wurde, als auf ſie Alle zuſammenge-
nommen. Es erſchien ihnen ſelbſtverſtändlich,
daß das Familienjuwel auch eine ſchöne Faſſ
ung bekam.

Marie zählte 17 Jahre, als ihr Vater in
Konkurs gerieth. Er und die größten Kinder
arbeiteten Tag und Nacht, trotzdem hatte der
Ruin nicht abgewendet werden können. Was
ſie kreuzerweiſe erwarben, ging durch die Geſchäfts
unkenntniß und Unachtſamkeit des alten Lieh
nert guldenweiſe wieder verloren. Dazu kam
noch unverſchuldetes Unglück. Unter den
Rindern brach die Lungenſeuche aus, die Feld
früchte ſchlug der Hagel zu Boden. Das Haus
und die Grundſtücke wurden verkauft, und nur

der Opferwilligkeit eines Bruders hatte Liehnert
es zu verdanken, daß er auf ſeinem früheren
Beſitzthum als Pächter bleiben konnte.

Und nun wurde die ſchöne Marie thatſächlich
die Retterin und Erhalterin der ganzen Familie.
Lienert beſaß eine Bierſchänke. Früher war dies
Geſchäft ſo gut wie gar nicht betrieben worden,
weil man glaubte, es liefere ja ohnedies kein
Erträgniß; die Zahl ähnlicher Geſchäfte in der
Stadt war Legion. Jetzt wurde die Schänke
zur ergiebigſten Einnahmequelle für die Familie.
Die dies zu Stande brachte, war Marie. Es
gab allerdings ſo manchen Sturm, bächeweis
floſſen die Thränen, bis ſie ſich dem Wunſche
und Befehl der Eltern unterwarf und Schank-
mädchen wurde.

„Habe ich deshalb bei den Nonnen franzöſiſch

gelernt und Pianoſpielen und d und
Stricken, daß ich jetzt den alten Eſeln das Bier
hinſtellen ſoll,“ klagte ſie.

Es half ihr Alles nichts. Sie hatte ſich aber
getäuſcht, wenn ſie glaubte, daß, wie dies früher
geſchah, nur alte Männer in der Schänke vor-
ſprechen würden. Sobald in der Stadt bekannt
wurde, daß Marie Liehnert das Bier verzapfe,
waren alle jungen Männer aus dem Häuschen
und drängten ſich in die Schänke. Und man
trank Glas um Glas, um nur immer wieder
das Lächeln zu erhaſchen, mit welchem Marie
das friſchgefüllte Bierglas vor den Beſucher hin

ſcharfer Verſtand ſagte dem Mädchen, daß es
mit den Träumen von Glück, Reichthum und
Liebe unwiderbringlich vorbei ſei. Jedes neue
Glas, das ſie dem Gaſte vorſetzte, war für ſie
ein Markſtein auf dem Wege zum freudenloſen
Alter. Von dieſer Zeit an hatte ihr. Antlitz
einen herben Ausdruck bekommen ihre Augen
zeigten den eigenthümlichen Glanz, der den
hervorbrechenden Thränen vorausgeht, ihre Ober
lippe ſchob ſich in die Höhe.

Nach einiger Zeit verlief ſich der größte Theil
der Gäſte, ſo ſchnell wie er gekommen. Es war
nichts Neues mehr, Marie Lienert als Kellnerin
zu ſehen. Von dieſem Augenblicke an trat auf
dem Antlitze des Mädchens ein Lächeln hervor,
das man am beſten mit „Geſchäftslächeln“ be-
zeichnen kann. So lächelt die Verkäuferin in
einem Schnittwaarengeſchäft einem jungen Manne
zu, dem ſie theure Handſchuhe anbietet. Und
dieſes Lächeln lag nur in ihren Augen, um den
Mund zuckte das bitterſte Wehe.

Das Publikum, welches die Schänke beſuchte,
änderte zum zweiten Male ſeinen Charakter es
wurde immer jünger. Das Wochengeſchäft kam
gar nicht in Betracht. Aber Sonntags war die
Schänke, von Vormittag angefangen bis tief in
die Nacht hinein, bis auf das letzte Plätzchen
gefüllt mit jungen Burſchen, Lehrbuben,
junge Geſellen, hie und da ein Student, der
Schule entwachſene Knaben bildeten jetzt das
Publikum und ſchoben mit wahrer Freude die
wenigen Kreuzer ihres Taſchengeldes, des Wochen-
verdienſtes der ſchönen Kellnerin als Bezahlung hin.

Und die Familie Lienert fand ihr Auskommen
dabei. Noch mehr. Nach zwei Jahren konnte
der Alte ſeine äiteſte Tochter verheirathen, ihr
eine Ausſteuer und einige Gulden als Mitgift
geben. Die Knaben kamen in die Lehre und
wurden Handwerker. Alle dieſe Ausgaben wurden
aus dem Ertrage der Schänke beſtritten.

Marie hatte alle ihre Wünſche und Hoffnungen
in einem Winkel ihres Herzens begraben das
ewige Einerlei ihres Berufes hatte ihrer Phan-
taſie die Schwingen gebrochen. Noch einmal ſollte
das Glück an ſie herantreten. Sie war 23
Jahre alt, als ein ſchon älterer Mann ſie zum
Weibe begehrte. Freudig erregt hatte ſie ihr
Jawort gegeben, ihre Pläne von Reichthum und
Liebe waren ja längſt in nichts verflogen aber
ſie hatte mit ihrer Familie zu rechnen vergeſſen.
Von allen Seiten fiel man über ſie her. Eltern,
Verwandte, Geſchwiſter beſtürmten ſie mit Thränen,
Bitten, Drohungen, ſie doch jetzt nicht zu ver-
laſſen. Später, ja warum denn nicht? Gehe
ſie fort, ſo werde kein Gaſt mehr kommen.
Marie widerſtand lange. Endlich gehorchte ſie
dem Willen der Eltern.

Seitdem ſind Jahre vergangen es hat Nie-
mand mehr um ihre Hand angehalten. Die
Geſchwiſter ſind längſt verſorgt; ſie allein erhält
die alten Eltern. Noch immer reicht ſie ihren
Gäſten die blitzenden Gläſer und gleißenden
Zinnhumpen. Sie lächelt wieder mit dem alten
melancholiſchen Lächeln wie beim Beginn ihrer
Laufbahn. Jhre Geſtalt iſt ſchmächtig und eckig,
die Naſe ſpitz geworden; aus dem ſchönen Mäd-
chen wurde eine alte Jungfer. Die Schänke, in
der ſie waltet, führt kein Schild, aber die ganze
Stadt weiß wo das iſt: „Zur ſchönen Wirthin!“

(H. Kraus i. d. Deutſchen Wochenſchrift.)

[Nachdruck verboten.

Graues Haar.
Eine Reiſeerinnerung aus Jtalien,

Vom ſchlanken Glockenthurm der Kirche von
San Lorenzo in der alten Stadt Chiavenna er-
tönte mit hellem Schlage die achte Abendſtunde.
Der weite Platz vor der Kirche, den die gewaltigen
Maſſen der Alpen abſchließen, war dicht von
Menſchen gefüllt. Zwiſchen den Geſtalten der
Männer huſchten ſchlanke Mädchenleiber im
bunten Putz herum, und die baarfüßige Jugend,
die für einen Augenblick der Aufſicht der Mutter

erglänzte. San Lorenzo hat ſeine eherne Stimme
erſchallen laſſen im Augenblick iſt es ſtill ge
worden, leiſes Flüſtern nur, und der Abendwind
ſpielt mit den farbenreichen Tüchern, welche die
dunklen Köpfe bedecken.

Hinter der weißen Mauer, welche die Kirche
von San Lorenzo von dem Platze abſchließt, er
hebt ſich mit dem Glockenſchlage acht ein leiſer
Geſang, der mächtiger und mächtiger anſchwillt,
bis er gewaltig dahin klingt. Und dann kommt
es herangeſchritten, im langſamen, feierlichen Zuge,
mit langen Wachskerzen in den Händen, Kinder,
Männer, Frauen im Feſtſchmuck, dazwiſchen zahl
reiche Chorknaben, Eeiſtliche mit Fahnen und
Kreuz, Schaar um Schaar, im langen, langen
Zuge. Hell blinken die Kerzen durch den Abend,
und durch die lautloſe Stille ſchallt der ergreifende
Geſang der Prozeſſion. Weiter und weiter
ſchreiten die Reihen, das Volk drängt heran oder
ſinkt betend auf die Knie, dicht hinter den ſchmucken
Alpenjägern, die die Eskorte der Prozeffion
bilden. Jmmer mehr dehnt ſich der Zug aus,
und wie er die bergige, enge Straße hinanſchreitet,
bildet die Geſammtheit der Kerzen ein glänzendes,
blendendes Feuermeer. Und immer klarer, drin-
gender tönt dazwiſchen der Lobgeſang!

Jetzt kommt ein Trupp junger Mädchen im
feſtlichen Gewand, mit Blumen bekränzt, die langen
Haare weit über die Schultern auf den Rücken
herabwallend. Wie ſüß die Töne von den friſchen
Lippen ſchallen, wie andächtig die Augen an dem
Bilde der Gottesmutter hängegn, das ihnen voraus-
getragen wird. Kein Blick ſeitwärts, wo eine
große Zahl junger Leute die blühenden Geſtalten
mit prüfendem Auge muſtert. Gleich iſt der Zug
zu Ende, da geht es ſummend durch die dichte
Menge: „Das iſt ſie! das iſt ſie!“ Und dann
erſchallt wieder das Murmeln der unterbrochenen
Gebete. Wem galt das? Da, in der vorletzten
Reihe ging ein junges Mädchen, in andächtiger
Schwärmerei die blitzenden Augen zum ſternen-
beſäeten Firmament erhoben, ein prächtiges Auge
voll ſüdländiſcher Jugendgluth, während die Hände
den Roſenkranz hielten und die Lippen ſich
betend bewegten. Aber das wallende ſchwarze
Haar war ſtark mit weißen Fäden gemiſcht, eine
ſeltſame Erſcheinung, welche die Blicke aller Zu-
ſchauer auf ſich zog. Jene aber ſchritt weiter,
unbekümmert um Alles, was ſie umgab, ſtill,
ſcheinbar allem Jrdiſchen abgewandt. Und weiter
und weiter nahm der glänzende Zug ſeinen
Weg durch die geſchmückten, feſtlich erleuchteten
Straßen, bis endlich die Mauer von San Lorenzo
Alles wieder in ſich aufnahm.

dem Platze hielt die mit vier kräftigen Pferden
beſpannten Eilpoſt. Jn dem zweiſitzigen Coupee
lehnte ſich fröſtelnd ein einſamer Paſſagier in die
Ecke, der über den Comerſee am nächſten Morgen
in der Hauptſtadt der Lombardei, in Mailand
eintreffen wollte. Es war empfindlich kühl ge
worden. Wenige Augenblicke vor der Abfahrt
wurde die Coupeethür nochmals geöffnet, der
Conducteur bot einem weiblichen Weſen die Hand
und half es hinein auf den Sitz. Die Thür
ſchlug zu, die Peitſche knallte, und raſſelnd be-
wegte ſich die Poſt durch die engen Straßen der
Stadt, hinaus in die ſtille Nacht. Jm ſcharfen
Trabe ging es auf der Landſtraße durch das
MairaThal, das von ſteilen, düſteren Bergen
eingeengt iſt, vorwärts, dem Como-See zu. Jm
Schein der Wagen-Laterne aber, deren Strahlen
zitternd durch den engen Raum tanzten, ſah der
frühere Paſſagier die weißen Fäden im dunklen
Haar des jungen Kopfes blitzen; in der That,
es war die allgemein angeſtaunte Mädchenfigur
aus dem Prozeſſionszuge. Für den leichten
Feſtanzug bot ein kleines Mäntelchen nur ſchwachen

Schutz und recht verlangend richteten ſich die
dunklen Augen nach der dicken, warmen Reiſe



der Nachbar eingehüllt. Ein
fand gleiche Annahme, und eine

„enſtimme flüſterte leiſe Dankesworte.
tanzten phantaſtiſche Felsgeſtalten im

ger des Wagenlichtes vorüber, aber kein
kein Ton, als das Rollen der Räder, das

„cnirſchen des Sandes. Und da legte ſich die
Müdigkeit auf die jungen Augen, der Kopf ſank
ſeitwärts, zwiſchen den halbgeöffneten Lippen
drangen ruhige, gleichmäßige Athemzüge hervor.
Das junge Ding mit dem grauen Kopf ſchlieffeſt und der S

Polternd fuhr der Wagen über ein ſchlechtes
Steinpflaſter, die Schlafende ſchreckte empor,
ſtrich die etwas verwirrten Haare aus dem Ge
ſicht, und da hielt auch der Wagen. Nochmals
ein herzlicher Dank, ein leiſer Händedruck und
wie eine Nachtgeſtalt war ſie ſeitwärts ent
ſchwunden. Es war 2 Uhr Morgens. Friſche
Pferde wurden auf der Station vor die Poſt
gelegt; etwa anderthalb Stunden noch und der
Ausgangspunkt der Poſtlinie, Colico am Comer-
ſee, mußte erreicht ſein. Die Neigung zum
Schlaf war vorüber und auf eine Einladung
nahm der gewandte Conducteur der Poſt den
leeren Platz ein. Er wußte von der eben ge
gangenen Paſſagierin zu erzählen, und er er-
zählte gern.

Das Mädchen war das Kind recht begüterter
Landleute in dem kleinen Ort, wo ſie abgeſtiegen.
Sie hatte nur einen Bruder noch, einen raſchen,
tüchtigen Burſchen, der ebenſowenig, wie die
anderen Leute dort Luſt hatte, ſchlechten Taback
und ſchlechte Regiecigarren für theures Geld zu
rauchen. Er holte ſich beſſere Waare von jen-
ſeits der Alpen, aus der Schweiz im Verein
mit guten Freunden herüber und ſie freuten ſich
königlich, wenn ſie den Grenzbeamten ein tüchtiges
Schnippchen dabei ſchlagen konnten. Aber der
Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht.
Eines Tages waren dem jungen Manne doch
die Beamten hinter die Schliche gekommen, dicht
hinter ihm ſtürzten ſie auf der Verfolgung in's
elterliche Haus, in dem der Gehetzte in das
Kämmerchen der Schweſter emporgeeilt war.
Raſch verſchloß er die Thür, zog ein Seil hervor,
band es ſich um den Leib und ſchlang das andere
Ende um das Fenſterkreuz, es dann der Schweſter
in die Hand gebend. Lorenza wußte ohne langes
Reden, was geſchehen ſolle, feſt ſtemmte ſie ſich gegen
die Wand und nach einem letzten flüchtigen Kuſſe
kletterte der Bruder eilig hinab in die Schlucht, an
welche das Haus gebaut war. Doch da kamen
Nachzügler der Beamten, ſie bemerkten nur zu
bald den Flüchtigen und riefen ihm ſchon aus
der Ferne ein Halt zu. Um ſo eiliger nur glitt
das Seil über die Fenſterbrüſtung und der
daran hängende Mann in die Tiefe. Dichtes
Geſtrüpp verbarg ſeinen Körper jetzt vor den
Verfolgern. Lorenza, die mit feſtgeſchloſſenen
Lippen den jähen Weg verfolgt, athmete tief auf.
Aber zu früh! Abermals erſchollen Rufe, und
als ſie wiederum unbeachtet blieben, blitzte es
drüben auf, eine Kugel ſchlug gegen das Fenſter
kreuz, die dem Seil gegolten. Lorenza zuckte
zuſammen, aber um ſo feſter hielt ſie das Seil
in den ſtarken Händen. Drei, vier Kugeln
folgten, ſie zerbrachen das Holz, von der Zimmer
decke bröckelte der Kalk und fiel herab auf den
dunklen Mädchenkopf, Lorenza hielt Stand. Und
jetzt klang aus der Tiefe ein fröhliches „Addio“
herauf, er war in Sicherheit. Lorenza ließ das
Seil aus den Händen gleiten, im nächſten
Moment aber ſank ſie ohnmächtig zu Boden.
Das Mädchen hatte eine ſchwere Krankheit zu
überſtehen, und als ſie ſich von dem Bette wieder
erhob, da trug ſie als Andenken an jene fürchter-
liche Stunde das graue Haar, Zur Rechenſchaft
zog ſie Niemand. Ob die Zollwächter ſie nicht
hinter dem Fenſter geſehen, ob ſie ihren Muth
achteten, genug, ſie blieb unbehelligt.

Eine einſame Glocke kündete die dritte Morgen
ſtunde. Jm Grau des Morgens zeigte ſich
drüben der Spiegel des See's, zwiſchen engen
Felsmauern rollte die Poſt dahin. Und dann
eine kurze Zeitſpanne noch; und dort lag am
Ufer der große Dampfer, dichte Rauchwolken
aus ſeinen Schornſteinen in die Morgenluft
entſendend.

„Dort iſt der Dampfer, und nun glückliche
Reiſe, mein Herr!“

„Danke. Guten Morgen

Zwanzig Minuten ſpäter rauſchte das Schiff
durch die ſchäumenden Wellen in die Dämmerung
r Der Paſſagier ſtand oben an Deck undchaute nach den Jeſen hinüber, wo ſich Lorenza's

Geſchichte abgeſpielt. Und nach und nach ent-
ſchwanden auch ſie aus dem Geſichtskreis!

Buntes Allerlei.

Der kinderreichſte Mann, den es wohl jemals
in der Welt gegeben, war der Mormonenhäupt-
ling Brigham Young. Wie viel Kinder hat
er hinterlaſſen? Dieſe Frage iſt ſchon ſo oft
aufgeworfen und mit ſo vielen Zahlen beant-
wortet worden. Man hat immer mit Vorliebe
eine artige kleine Anekdote von dieſem modernen
Salomo erzählt, die, wenn ſie ſich an jeden
anderen Namen, als den des Marmonenkönigs
angeheftet hätte, hübſch erfunden wäre, bei dieſem
Letzteren aber auch nicht einmal hübſch erfunden,
weil buchſtäblich wahr iſt. Darnach ſah einſt
Brigham bei einem Spaziergange in den Straßen
der Salzſeeſtadt ein Knäblein beim Spiel, das
ihm recht wohlgefiel. Ein Kinderfreund, wie
Brigham war, faßte er den Kleinen freundlich
am Kinn und fragte ihn, wie alt er ſei und
wem er gehöre. „Fünf Jahr!“ erwiderte der
Knabe, „und mein Papa heißt Brigham Young!“
Der alſo überraſchte Mann ſchenkte dem Jungen
ein Goldſtück und ging ſeiner Wege. Ob er im
Stillen geſeufzt hat wegen der Unmöglichkeit, all
die Seinen kontrollieren zu können Ach, ſie
leben nicht nur in Salzſeeſtadt! Brigham pflegte
ſich überall zu verheirathen, wohin er kam und
ein Weibchen fand, die Willens war, dem großen
Manne „angeſiegelt“ zu werden ſelbſt auf die Ge
fahr hin, denſelben nur einmal und dann nie wieder
zu ſehen und ans ſehnſüchtige Herz zu ſchließen!
Warum die Frauen ſo thöricht ſein konnten War
es doch eine der Lehren des Mormonismus, daß
es die größte Ehre ſei, von Brigham Young, dem
höchſten kirchlichen Ehrenträger, erwählt zu wer-
den! Durch dieſe Lehre wurde der Mormonen-
könig begreiflicherweiſe die begehrteſte Perſönlich-
keit auf dem Ehemarkt, da war keine Mormonin,
die nicht auf jeden anderen Mann verzichtet
hätte, wenn Brigham ſie erwählt. So kam es,
daß Brigham außer den Frauen, die er in ſeinem
zehn Morgen umfaſſenden Königspalaſt in Salt
Lake City unterhielt, und den cindern, die ihm
dort geboren wurden, auch noch in allen anderen
Staaten der Union und ſelbſt in verſchiedentlichen
Ländern Europas „Familie“ hatte. Vor einigen
Wochen fand in der Hauptſtadt des Mormonen-
ſtaates eine Verſammlung zu dem Zwecke ſtatt,
eine Kommiſſion zu wählen, die mit der Aufgabe
betraut werden ſollte, Erhebungen über die An-
zahl der Kinder Brigham Young's anzuſtellen.
Am 1. Juni war nämlich der Geburtstag Brigham
Young's, an dem ſich alle ſeine Kinder in dem
Hauſe des dahingeſchiedenen Jubilars verſammeln
ſollten. Als nun dieſer Tag gekommen war, er-
ſchienen mehr als dreihundert ſage und
ſchreibe dreihundert Perſonen beiderlei Ge-
ſchlechts, welche urkundlich nachweiſen konnten,
einer Ehe Brigham Youngs entſproſſen zu ſein.
Mit dieſen dreihundert und einigen war aber
die Kinderzahl des Propheten noch nicht erſchöpft.
Viele ſeiner Sprößlinge in entfernten Staaten
hatten nicht kommen, die in Europa gar nicht
einmal rechtzeitig benachrichtigt werden können.

Die Einführung der Spielkarten in
Frankreich fällt in die Mitte des 14. Jahrhunderts.
Dieſelben beſtanden damals aus Pergament und
wurden von Miniaturiſten gemalt. Der Preis
dieſer Spielkarten richtete ſich nach der Schön
heit der Miniaturmalerei. Solche Miniaturmaler
für Spielkarten gab es in Paris, in Flandern
und in Burgund. Der Herzog Visconti von
Mailand z. B. zahlte für ein Pariſer Spiel
Karten 1500 „Goldthaler“. Als der Holzſchnitt
und Holztafeldruck um 1425 allgemein wurde,
bemächtigte ſich derſelbe ebenſo, wie der Kupfer-
ſtich der Production der Spielkarten. Natürlich
gehören in Holz geſchnittene und in Kupfer ge-
ſtochene Spielkarten aus dem 15. Jahrhundert
zu den größten Seltenheiten. Vor 1600 war
das Kartenſpiel in Frankreich unter dem Volke
noch wenig verbreitet erſt unter Heinrich IV.
nahm es überhand und damit wuchs auch die
Zahl der SpielkartenFabriken.

Berantwortlich redigirt von Guſtav Leidholdt. VBuchdruckerei von A. Leidholdt in Merſeburg.
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Die kleine H. die eben beſchäftigt iſt,
etwas für ihre Puppe zu ſchneidern, hört, wie
ihr Vater im Laufe des Geſpräches mit der
Mama die Worte fallen läßt: „Jawohl, dieſe
Welt iſt voller Enttäuſchungen!“ Sofort miſcht
ſie ſich auch in das Geſpräch und ruft, ihre
Näherei emporhaltend, aus: „Wirklich, Papa, das
iſt ſo. Da wollte ich für die Puppe einen neuen
Frühjahrshut machen, und wie er fertig iſt, ſind
es ein Paar Hoſen geworden.“

Ein zärtliches Ehepaar. „Sag' m'r, Alter,
biſt Du auch gegen die Leichenverbrennung
„Natürlich!“ „Das freut mich! Jedenfalls
aus religiöſen Gründen biſt Du dagegen, nicht
wahr „Deshalb nicht aber wie kann Dich,
wenn Du verbrannt wirſt, der Teufel holen

Poeſie und Proſa. „Wie heißt du denn,
mein ſchönes Kind „Roſel.“ „Göttlich!
Roſel, Röschen, wie konnt ich auch erſt fragen!
Auf deinem friſchen Geſichtchen ſteht ja dieſer
liebliche Name deutlich geſchrieben, denn auf
deinen Wangen ſind zwei junge Maienroſen in
holder Unſchuld aufgeblüht!“ „Ja wiſſen S'
Herr, wenn ma' die ganz' Woch, Miſt ſchlepp'n
muß, da erhitzt ma ſich, und da ſchwitzt ma halt
wie a' Sau.“

Ueberflüſſige Ermahnung. Südſeeinſulaner,
der ſchwer krank iſt und von einem Miſſionär
aufgefordert wird, ſeinen Feinden zu verzeihen:
„Feinde! Hab ich keine; hab ſie alle aufge
freſſen.“

Vorſchlag zur Güte. Der 37 Profeſſor
bemerkt, daß er bei der erſten Vorleſung nur
einen Zuhörer hat und wendet ſich deshalb an
denſelben mit der Frage: „Herr Studioſus, ſoll
ich unter dieſen Umſtänden leſen Studioſus
„Herr Profeſſor, was meinen Sie? Warten wir
noch ein bischen, vielleicht kommt noch Einer,
dann könn'n wir n'en kleinen Skat machen.“

Aus dem Examen. Profeſſor: „Welche
Pflanze enthält die meiſten Eiweiß-Subſtanzen

Student: „Spinat mit Spiegelei.“
Der dicke Emil war ſterblich verliebt in die

kleine Emma. Aber wie ſich ihr nähern Einſt
verfolgt er ſie auf der Straße, da kommt ihm
eine Jdee! Er faßt Muth, redet ſie an, indem
er ihr einen ſeiner eigenen Handſchuhe (Nr. 93,)
hinhält: „Mein gnädiges Fräulein haben Sie
vielleicht dieſen Handſchuh verloren?“ Der
darauf folgende Blick hat ihn für immer ver-

nichtet. (Flieg. Bl.)Die Temperatur. „Aber wie können Sie
mit einem ſo kleinen Kinde bei ſolcher Kälte
ſpazieren gehen „Mein Gott, was verſteht
denn ſo ein Kind von der Temperatur!“

Zurückgegeben. Wie, Herr Hauptmann, Sie
dienen ſchon ſo lange und haben noch keine
Waffenthat ausgeführt „Man kann, wie
Sie wiſſen, alt werden, mein gnädiges Fräulein,
auch ohne Eroberungen gemacht zu haben!“

Jnſtituts Blüthen. Lehrerin: „Wer kann
einige Hauptwörter mit der Endſilbe „and“ oder
auch „ant“ angeben, welche ihrer Anwendung ge-
mäß theils zu unſerem Nutzen, theils zu unſerem
Vergnügen beitragen Roſa: „Streuſand,
Muſikant!“ Ella: „Verſtand, Gouvernant'!“

Olga: „Brautſtand mit Premierlieutenant!“
Er muß es wiſſen! Tochter: „Jch mag

gar keinen Roman mehr leſen! Jedesmal hört
er auf, wenn ſie ſich kriegen und rs dann am
ſchönſten wird!“ Vater: „Dummes Zeug,
wer hat Dir denn geſagt, daß es dann am
ſchönſten wird

Die Prinzenfrage in Frankreich. Pitou, ein
Rekrut aus der jüngſten Altersklaſſe, meldet ſich
bei ſeinem Hauptmann „Herr Hauptmann, ich
melde, daß ich ein natürlicher Sohn bin

„Nun?“ „Meine Mutter war Kammerzofe
in einem herzoglichen Schloſſe!“ „Was geht
mich das an?“ „Jch wollte nur ſagen
vielleicht wenn ich von einem regierenden
Hauſe abſtamme ich möchte auch gern aus
der Armee entfernt werden.“

Eine neue Farbe. Lehrer, verſuchend, den
Kindern die Farben zu veranſchaulichen: „Welche
Farbe hat mein Taſchentuch, das ich in der Hand

halte Kinder: „Roth!“ Lehrer „Wie
ſieht dieſes Stück Kreide aus, das ich in den
Fingern halte Kinder: „Weiß!“ Lehrer:
„Und wie ſieht mein Hut aus, der dort am
Haken hängt Alles ſchweigt; endlich erhebt
ſich der kleine Ernſt: „Nun, Ernſt, ſag' mir's!“

Ernſt: „Schäbig ſieht der Hut aus (Fl. B.)
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